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Unter französischen Henkern.

Mi. die Kulturnation " gegen die Unterdrückten im Ruhr-
s ^ ^ raebt darüber gibt ein Bericht Auskunft , der den

Eankkutter Nachrichten" von einem unmittelbar Betroffenen,
E/serrn L aus Bochum, zur Verfügung gestellt wird:
! Als ich am Montag , den 5. März , Uhr nachmittags , meine
>Arbeitsstelle in Bochum aufiuchen wollte , wurde rch denn Ver-
Är/n des Babnhofs von einem franzofi,chen Offizier und ernr-
!^ K°̂ ten angehalten und ohne jede Erklärung und Grund

!»« bMet Nach Einlaufen des Zuges war ich nämlich als erster
d?e Sverre geeilt, um dem üblichen Gedränge zu entgehen,

»nd kam so als erster auf die Straße , die vollkommen menschen-
L war Ich ging sehr rasch, da der Zug Verspätung hatte.
^ bat den Offizier, mir den Grund meiner Verhaftung
,u,'aaender mir als Antwort mit der Reitpeitsche ins Gesicht
Uua und meinen vorgezeigten Personalausweis zerriß . H,er-
n̂ aereiü ging ich einen Schritt zuruck, erhob meinen Stock,
m dem O izür Üb7r den Kopf zu hauen . Im selben Augen¬

blick stürzte ein Soldat auf mich zu, der mir sein Ba,onett auf
di« Brust setzte. Meinen erhobenen Stock benutzte ich dazu,
dem Soldaten durch einen kräftigen Schlag auf seine Finger
das Gewehr aus der Hand zu schlagen, das in weitem Bogen

Ls Pflaster flog. Es hatte sich zusehends eine Menschen¬
menge angesammelt, die mir Mut zmprach und rn laute
Mui "'Nme ausbrach, als sich letzt mehrere Soldaten auf mich

Kürzten und auf mich mit dem Gewehrkolben einschlugen . Ich
siel zu Boden und verlor die Besinnung . Ich kam wieder zu
mir als ich mit roher Gewalt hochgerissen wurde und sah noch,
daß' verschiedene Personen aus der Menge durch Soldaten ver¬
haftet wurden. Die Hände wurden mir mit Riemen auf dem
Rücken zusammengebunden und , durch Kolbenstöße und Peit¬
schenhiebe angetrieben, wurde ich zur Oberrealschule gebracht.
Im Flur der Oberrealschule griff mich der Offizier , der den
ganzen Weg mitgekommen war , nochmals an , schlug mich mit
der Faust mehrmals und spuckte mir dann auch noch in das
Gesicht.

Einem Dolmetscher vorgeführt , der sich in einer Abgren¬
zung des Flurs ein provisorisches Büro eingerichtet hatte , pro¬
testierte ich gegen meine Verhaftung und die wiederholten
Grausamkeiten, denen ich ausgesetzt war . Ohne diese Frage zu
beantworten, beschuldigte mich nun der Dolmetscher , daß ich
am selben Tage, vormittags 8 Uhr , am Rathaus französische
Anschläge abgerissen hätte . Ich entgegnete ihm , daß dies nutzt
möglich sei, da ich durch Zeugen Nachweisen könnte , daß ich be¬
reits um 7,30 Uhr vormittags auf meinem Büro gearbeitet
hätte. Ich bat ihn ferner , sich die Zeugen zu notieren , die ich
ihm angeben wolle. Der Dolmetscher lehnte dies ab mit dem
Bemerken, daß von einem französischen Kriegsgericht Zeugen
in diesen Fällen nicht verhört würden . Hierauf sagte ich nun
dem Dolmetscher, ich könnte als Täter gar nicht in Frage kom¬
men, da ich französische Anordnungen überhaupt nicht beachte.
Im selben Augenblick erhielt ich durch den Dolmetscher eine

I*I I Ohrfeige, daß ich durchs Zimmer taumelte. Auch die Schreiber
beteiligen sich jetzt und schlugen auf mich mit Linealen , Lö¬
schern usw. ein. Zum Schluß bekam ich einen Tritt , daß ich die
Treppe hinunterflog und am Fuß der Treppe wieder bei den
Soldaten, die mich zur Oberrealschule hingeschleppt hatten,
landete. Diese packten mich, versetzten mir einige Faust - und
Gewehrkolbenschtäge und führten mich die Treppe in den Kel¬
ler hinunter. Auf der Hälfte der Kellertreppe erhielt ich wie¬
derum von einem französischen Soldaten einen Tritt ins Ge-

. . säß, daß ich kopfüber in Len Keller stürzte und mit dem Kopf
8lH !Ü)kllU1LWk . au? den Fliesenboden aufschlug. Hier unten packte mit wieder-
_ - —!- um ein Soldat , wahrscheinlich der Wachhabende , am Arm , rlß
,» » » » » » „ >,» 11« Atz hoch und schleifte mich weiter in das Innere des Kellers

Die Luft, die in diesem Raume herrschte , spottete jeder Be¬
schreibung.

Ich erblickte ungefähr 15 Personen , die halb bekleidet mit
zerrissenen und blutigen Anzügen und mit verbeulten Ge¬
sichtern auf dem bloßen Steinfußboden herumlagen . Der Raum
war ungefähr 3 Quadratmeter groß und erhielt sein Licht durch
em kleines, vergittertes Kellerfensterchen, hoch oben an der Decke,
^urch eine Handbewegung des Wachhabenden wurde ich aufge-
Wrdert, mich auszuziehen, und da es diesem zu langsam gmg,
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stürzte er und die anderen Soldaten auf mich zu, die mlr oann
buchstäblich die Kleider vom Leibe rissen . Meine Kleider wur¬
den von den Soldaten nach Waffen durchsucht, die sie natürlich
nicht fanden , da ich niemals eine Waffe bei mir trage . In Er¬
mangelung der Waffen stahlen sie mir 7000 Mark aus der
Brieftasche . Meine Militär - und Privatpapiere nahmen sie
ebenfalls aus der Brieftasche und verbrannten sie vor memen
Augen . Mein Trauring wurde mir vom Finger gezogen und
ein Soldat steckte ihn befriedigt lächelnd ein . Zu guterletzt
fanden sie auch noch mein Zigarettenetuis , dessen Inhalt der
Wachhabende brüderlich unter allen Soldaten verteilte . Ich
selbst stand während dieser ganzen Beuteverteilung vollkom¬
men nackt den Soldaten gegenüber . Der Wachhabende ergriff
mich nun , führte mich in die entgegengesetzte Ecke des Kellers,
in der sich ein Lattenverschlag befand , und ich mutzte mich nun
mit dem Gesicht zur Wand hinstellen . Die Soldaten zwangen
mich, meine Arme zu heben , und banden mich dann mit Riemen
in stehender Haltung mit gespreizten Armen und Beinen an
dem Lattenverschlag fest. Die anderen Gefangenen , die auf dem
Boden herumlagen , hatten etwas die Köpfe erhoben , um zu
sehen, welches neue Opfer in den Keller geschleppt würde . Als
die Soldaten dies merkten , gingen sie von mir weg, da ich ja
schon fest angebunden war , und stießen rücksichtslos mit den
Kolben auf die Gefangenen ein und zwangen sie so, sich wieder
lang hinzulegen . Ich hatte meinen Kopf gewendet , daß ich die
Vorgänge , die sich im Keller abspielten , sehen konnte . Ich sah
nun weiter , daß ein Offizier die Treppe herunterkam , auf mich
zuging und mir mit der Reitpeitsche einen Hieb über den Rük-
ken versetzte. Kurze Zeit darauf kamen zwei weitere Soldaten,
anscheinend Offiziere , auch noch die Treppe herunter , gingen
ebenfalls auf mich zu und versetzten mir drei weitere Schläge
mit der Reitpeitsche auf den Rücken, etwa 20 Zentimeter unter¬
halb der Schulterblätter . Nun konnte ich die einzelnen Schläge
nicht mehr beobachten, sondern merkte nur noch, daß sich hinter
meinem Rücken mehrere Franzosen aufhielten , die mit langen
Peitschen , wahrscheinlich Drahtpeitschen , auf mich einschlugen.
Nach ungefähr weiteren 15 Schlägen wurde ich vor Schmerzen
ohnmächtig und weiß nun nicht mehr , wie lange die Soldaten
noch auf mich einschlugen . Nach ungefähr einer Stunde kam
ich wieder zu mir . Ich fand mich ausgestreckt im Keller liegen
und war davon aufgewacht , daß ich keine Luft mehr bekam, denn
da ich mit dem Gesicht in einem Kehricht - und Abfallhaufen lag,
hatte sich der Schmutz in den Ätmungsorganen festgesetzt.
Mein Rücken brannte wie Feuer . Wahrscheinlich bin ich auch
noch geschlagen worden , als ich losgebunden war und auf den
Kellerboden geschmissen wurde . Ich war immer noch vollkom¬
men nackt. Ein französischer Soldat brachte mir dann Hemd,
Hose, Weste und einen Schuh . Ich zog diese Sachen unter gro¬
ßen, fast unerträglichen Schmerzen an . Beim Ueberstreifen
des Hemdes merkte ich, daß dieses ganz blutig wurde und auf
dem Rücken festklebte. Um meinen unerträglichen Durst zu
stillen, flehte ich einen Posten um Wasser an . Dieser ergriff
mich am Arm und schleppte mich zu einer in einer Kellerecke
stehenden Tonne , die bis zur Hälfte mit Master gefüllt war . Ein
Trinkgefäß wurde mir auf mein Bitten nicht ausgehändigt , so
daß ich mich wie ein Stück Vieh ützer die Tonne beugen mutzte
und wie ein Hund das Master , das übelriechend und vollkom¬
men verschmutzt war , schlürfte . Ich schleppte mich dann wieder
auf meinen Platz zurück und legte mich wieder mit dem Bauch
auf die Steinfliesen des Fußbodens und versuchte, die wahn¬
sinnigen Schmerzen auf dem Rücken, die sich bis auf die Waden
hin ausdehnten , auszuhalten . Die anderen Gefangenen lagen
alle noch lang ausgestreckt , regungslos , ohne einen Ton zu
sprechen, mit apathischen Gesichtern , auf den Kellcrfliesen.
Nach einiger Zeit knüpfte ich mit einem neben mir liegenden
älteren Herrn ein Gespräch an , d. h. dieser Herr versuchte mich
mit leiser Stimme zu trösten und zu beruhigen , da er mich
dauernd vor Schmerzen stöhnen hörte . Dieser ältere Herr,
anscheinend aus .besseren Ständen , dessen Gesicht auch voll¬
kommen zerschlagen und verbeult war , erzählte mir dann , daß
er , wie auch die meisten anderen Gefangenen , schon drei Tage
im Keller läge und ihm , wie auch allen anderen , trotz flehent¬
lichen Bittens , keine Möglichkeit gegeben worden wäre , ihre
Notdurft zu verrichten . Er wie auch alle anderen wären ge¬
zwungen gewesen , da sic sich auch nicht von der Stelle hätten
fortbewegen dürfen , ihre Notdurft seit drei Tagen unter sich
gehen lasten zu müssen. Der Posten stürzte , da er unsere lei¬
sen Worte gehört hatte , auf uns zu, stieß mir mit dem Kolben
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^ Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

^ D" Doktor saß an Henriettens Bett . Er sah, wie der To
Antlitz voll Geist und Bewußtsein mit erschreckend«

Schnelligkeit, Strich um Strich, kennzeichnete.
. flüsterte Henriette und sah ihn mit einem spr
chenden Blick an.

„Soll sie kommen?" fragte er, sofort bereit , nach ihr zu gehe
schüttelte schwach den Kops. „Du wirst mir nid

o,e sem wenn ich mit dir und Käthe allein bleiben macht
will es «hr ersparen, und sie wird es mir Dank wißen " -

. ? " "mal schwebte der Anflug eines spöttischen Lächelns scha
- « UA ^ ren Mund - „sie kann Rührszenen nicht leiden .
Mt rhr nur einen Gruß bringen . Leo"

^ und neigte das Haupt . An seiner nächste
Käthe. Das Herz klopfte ihr zum Zerspringen -

m«dr ^ hte sich ahnungslos auf Beziehungen , die nid
x °i7  erfuhr sie noch die Wahrheit ? Ein angstvoll
m«nGerste  das Gesicht des Doktors . Es blieb vollkor
t«r ^ "^ ^ iaßt : die Scheidende durste durch eine unerwa
lallen-n m ^ "ch*icht " Us der schon halb und halb ve
ei,,», . herüber nicht mehr aufgeschreckt werden , und i

^7 °°bere,tung blieb - keine Zeit.
köMick,,Augen  schweiften über den Himmel hin . „W
mul, Ein Hineintauchen der befreiten See
bttcken chM ^ '"," flüsterte sie inniĝ „Ob es -in Zur«
mühsam den ÄsE ^ nes sehen . . ." - sie wand
dem aan»n" ben Kisten und sah zum erstenmal m
hu Bruckn>,'«"E *h"ĥ uru Ausdruck unaussprechlicher Liebe v«
fort in ""ö du glücklich wirst, Leo. Dann mag es mi

Cs war ,°"^ nen tragen ."
Stirn des7,?»? überfliege ein verklärender Schein die gefenk
wendet 5>enri.°/? '« ",Es hat sich noch alles glücklich für mich g

> ve irtte, sagte er bewegt. „Ich wage zu hoffe

daß ich nicht mehr einsam und verbittert durchs Leben gehen
werde, oder bester: ich weiß, daß sich in der zwölften Stunde
noch mein Traum von wahrer Lebensbeglückung erfüllen wird
— genügt dir das , meine Schwester?" Er zog die schmale, er¬
kaltete Hand , die er noch in der seinen hielt , an die Lippen.

Ein Erröten , sanft rosig wie das Abendlicht draußen , kam
und schwand in jähem Wechsel auf den Wangen der Sterben¬
den; mit einem Ausdruck von scheuem Glück streiften ihre
Augen unwillkürlich die Schwester, welche, die Rechte auf Brucks
Armstuhl gelegt sichtlich bemüht war , ihren Schmerz, aber auch
ein« unverkennbare Bestürzung zu bemeistern. Bei diesem An¬
blick schmolz Henriettens Herz in Weh und Mitleid.

„Sieh meine Käthe an , Brückl" sagte sie bittend , aber mit
erlöschender Stimme und unaufhörlich von Atemnot unterbro¬
chen. .Laß mich's noch aussprechen, was mich immer bedrückt
und geschmerzt hat ! Du bist immer so kalt gegen sie gewesen
— einmal sogar hart bis zur Grausamkeit — und ihr kommt
doch keine gleich, keine? Leo, ich habe dein Vorurteil nie be¬
greifen können . - . Sei gut gegen sie — steh an ihrer Seite —"

„Bis zum letzten Atemzug! Vis über den Tod hinaus !"
unterbrach er sie, kamn fähig, seiner stürmischen Bewegung Herr
zu werden.

„Sieh , nun ist alles gelöst! Ach weiß es, hältst du sie in
treuer Hut , dann wird meine starke, meine mutige Käthe stets
zwischen dir und allem Angemach stehen —"

„Wie eine Irene Schwester,  die ich ihm von dieser Stunde
an sein werde," vollendete Käthe mit halberstickter Stimme.

Ein geisterhaftes Lächeln irrte nm Henriettens Mund —
sie schloß die Augen. „Grüßet die Großmama ? — Nun möchte
ich Ruhe haben — schaff mir Ruhe um jeden Preis . Leo!"
hauchte sie angstvoll.

„In zehn Minuten wirst du schlafen, Henriette, " sagte er in
tiefen , beruhigenden Tonen . Er legte ihre Hand auf die Bettdecke
zurück, und sich erhebend, schob er seinen Arm sanft und un-

in die Wunden auf meinem Rücken, versetzte mir einen Fuß¬
tritt , mißhandelte auf die gleiche Weise den älteren Herrn und
zwang uns so, das Gespräch abzubrechen . Dieser Posten wurde
nun abgelöst und es zog ein neuer Soldat auf Posten . Dieser
Posten erweckte in mir den Anschein, daß er weniger grausam
sein könnte . Ich bat ihn deshalb , zu mir zu kommen, und
flehte ihn an , mich doch für einen Augenblick ins Freie zu
lasten , da ich meine Notdurft verrichten müsse und in dem
Dunst des Kellers zu ersticken fürchtete . Der Posten erklärte,
er müßte erst die Erlaubnis des Offiziers dazu haben und ent¬
fernte sich, um diese einzuholen . Nach einiger Zeit kam er
wieder herunter in den Keller und teilte die dort liegenden
Gefangenen in Abständen zu 3 ein . Ich befand mich in der
ersten Gruppe und wurde so mit zwei anderen auf den hsof
geführt . Da ich vor Schmerzen nicht gehen konnte , kroch ich
auf allen Vieren die Kellertreppe hoch und schleppte mich mit
den anderen zu einer Buxbaumhecke , die den Schulhof nach einer
Straße hin abgrenzte . Die beiden anderen Personen unv ich
verrichteten nun an der Hecke unsere Notdurft . Der Posten
ging auf dem Schulhof auf und ab und schenkte uns nur von
Zeit zu Zeit einen Blick. Da bei der Visitation meiner Brief¬
tasche von dem Wachhabenden das „Neue Westfalenlied " gesun¬
den worden war und er mir angedroht hatte : „Du deutsches
Schwein , du wirst um 6 Uhr totgeschlagen ", war in mir der
Gedanke zum Entschluß gereift , „koste es , was es wolle , Flucht
aus dieser Hölle um jeden Preis ". Zufällig stieß unser Posten
auf dem Schulhof auf einen anderen Soldaten , mit dem ev an¬
fing , sich zu unterhalten , und so seine Aufmerksamkeit auf uns
noch mehr nachließ . In diesem Augenblick sprang ich mit dem
Mute der Verzweiflung und meiner Schmerzen nicht achtend,
auf , schwang mich über die ^ Meter hohe Hecke und rannte,
was ich nur konnte , auf die Steinhalde der Zeche „Friederika"
zu. Ich kam glücklich an der Halde an , hörte hinter mir er¬
regte Rufe und Schreie , ließ mich aber dadurch nicht stören,
sondern rannte die Halde entlang , kam auf eine große Wiese
und dann wieder auf eine freie Straße . (Herr L. schildert jetzt,
wie er durch die Hilfe braver Deutscher die Möglichkeit fand,
sich den Franzosen vollkommen zu entziehen .) Ich habe mich
von einem Arzt bei nächster Gelegenheit untersuchen lasten,
der auf meinem Rücken hinunter bis zu den Waden 72 Peit¬
schenschläge feststellte. Die durchschnittliche Länge jedes Peit¬
schenschlages betrug 74 Zentimeter.

Württemberg.
Neckarsul« , 13. April . (Kurzarbeit .) Durch die gegenwär¬

tigen Verhältnisse gezwungen , führen auch die Neckarsulmer
Fahrzeugwerke A.-G . Kurzarbeit ein . Zunächst wird diese am
Samstag und Montag ausgcübt.

Talheim OA . Heilbronn , 13. April . (Zärtliche Eheleute .)
Ein feines Paar , das nach Jlsfeld fuhr und sich so aufführte,
daß das mitfahrcnde Publikum Miene machte, die Beiden in
Talheim auszusetzen , kam zu Fuß wieder zurückgewandert . Die
Frau trug ein etwa vierjähriges , an roten Flecken erkranktes
Kind auf dem Arme . Auf der Landstraße oberhalb des Ortes
kamen die Beiden in Streit und verprügelten sich weidlich;
bald bekam der Mann mehr Hiebe , dann wieder die Frau . Mach
einem Stück W?gs begann die Prozedur von neuem , so vrei-
bis viermal . Jedesmal legte die gute Mutter das Kind an
den Rain , um ihre Kräfte ganz entfalten zu können . Durch den
Ort gings in bester Harmonie , als ob nichts vorgefallen wäre.
Doch schon am Ortsrand kam es zu einer erneuten Szene . Das
Weiblein sprang gleich einer Furie an ihrem einen halben Me¬
ter längeren Ehegesponst hinauf und verkratzte ihm derart das
Gesicht, daß das Blut über die Wangen lief und dieser den
Kampf aufgeben mußte . Nach einigen wüsten Schimpfworten
troddelten die Beiden gemeinsam weiter , der Heimar zu.

Oeschinge« OA . Rottenburg , 13. April . (Jäher Tod .) Der
19jährige Reinhold Enzle war mit zwei Kameraden im Wald,
um Holz vom Berg herunterzuschaffen . Während die beiden
anderen früher unten ankamen , blieb Enzle zurück. Als auf
Rufen keine Antwort mehr kam und sie ihn suchten, fanden sie
Enzle oben im Berg auf dem Gesicht liegend , erstich . Der Tote
litt an epileptischen Anfällen.

Ehach OA . Horb , 13. April . (Ledcrdiebe .) Auf dem Bahn - ^
Hof wurden vom Börstinger Landjäger drei junge Leute fest¬
genommen und in das Amtsgericht Horb eingeliefert . Sie

merklich unter das Kopfkissen — so lag sie wie ein Kind an
seiner Brust — seliges Sterben!

And nach zehn Minuten schlief sie. Die hereinnickenden
Weinblätter wehten leise, als streife sanfte Berührung an ihnen
hin , und das Rosenlicht draußen , in das zu tauchen die Seele
sich gesehnt hatte , erglühte plötzlich, wie angefacht zum tiefen
Purpur . Und der kleine, kirre Vogel ließ sich wie immer zum
Abendgruß auf dem Fenstersims nieder : er zwitscherte leise her¬
ein, nach dem wachsweißen Mädchengesicht hin — zum letztenmal;
denn nun wurde auch dieser Fensterladen geschlossen, bis —
fremde Hände kamen und Besitz ergriffen vom Hause des Kom¬
merzienrates.

Da kam die Präsidentin herein , tief gebeugt. Sie trat an
das Bett , und ein leichter Krampf machte ihre Lippen beben, als
sie in das stille Totengesicht sah. „Ihr ist wohl," sagte sie mit
brechender Stimme . „Sie hat das bester« Teil erwählt ; nun
braucht sie nicht in die Verbannung zu gehen — der bitte « ,
bittere Kampf mit der Armut ist ihr erspart geblieben."

Flora aber kam und ging wortlos . Die zwei treuen Wäch¬
ter am Totenbette waren nicht für sie vorhanden . Sie küßte
die Heimgegangene Schwester auf die Stirn , dann schritt sie,
den Kopf in den Nacken zurückgeworfen, wieder nach der Tür,
durch die sie gekommen war und ging mit rauschender
Schleppe weiter , die Treppe hinab , um drunten Hut und
Regenmantel aezulegen und nach dem nächstgelegenen Gasthos
zu gehen, in dem sie Zimmer für sich und die Präsidentin
gemietet hatte ; unter dem Dache des Verbrechers durfte kein
Glied der Familie Mangold mehr schlafen, selbst die Tote nicht.

Und als man auch sie nach hereingebrochener Dunkelheit
fortgetragen hatte in die große Halle, wo sie alle im letzten
Schmuck und blumenüberschüttet aus das Oeffnen der letzten
Pforte warten , da wurde auch im ersten Stock die letzte Zim¬
mertür verschlossen, und der Doktor und Käthe stiegen die
Treppe hinab . (Fortsetzung solgt.)



sich-führten für zirka 2 Millionen Mark gestohlenes Leder bei
Der Eigentümer des Leders ist noch nicht bekannt.

Ulm, 13. April . (Treue Mitarbeiter .) Am 10. April konn¬
ten in der Wielandwerke -A .-G . abermals 26 Mitarbeiter auf
eine 40 - bzw . 25jährige Dienstzeit zurückblicken . Die Jubilare
wurden von der Firma unter anerkennenden Worten für ihr
treues Ausharren aus der Wielandstiftung mit Ehrengeschenken
bedacht . Solche Jubiläen gereichen auch der ^Firma selbst zur
Ehre.

Saulgau , 13. April . (Die Franzosen kommen!) Damit in
unserer Zeit der Humor nicht ganz versiege , sei folgende wahre
Begebenheit nach dem „Oberländer " berichtet : Schreckensbleich
stürzt eine Saulgauer Dame ins Arbeitszimmer ihres Gatten:
„Karl , die Franzosen kommen !" Herr Karl eilt ans Fenster —
richtig , eben sieht er noch zwei um die Ecke biegen , hoch zu Roß,
stolz das Käppi aus dem Kopf . Es waren unsere Hengstreiter.

Ravensburg , 13. April . (Ein guter Fang .) Am Mittwoch
hat die Kriminalpolizei am Bahnhof einen Mann kontrolliert,
der vom Kopf bis zum Fuß neu gekleidet und im Begriffe war,
nach Karlsruhe abzureisen . Bei seiner Vernehmung über den
Zweck seines Hierseins verwickelte er sich in Widersprüche und
gestand schließlich , tags zuvor auf dem Weg von Wangen nach
Amtzell einem betrunkenen Hausierhändler 170 000 Mark ge¬
stohlen zu haben , die er bis auf 5000 Mark in hiesigen Geschäf¬
ten für Kleider , Schuhe usw . ausgegeben hatte . Es handelt sich
um einen 31 Jahre alten Friseur Adolf Langenbacher aus
Frankfurt . Er wurde dem Gericht übergeben . — Ein noch nicht
13jähriger Volksschüler hat die Abwesenheit der Mitbewoyner
dazu benützt , aus einem Schrank 26 000 Mark zu entwenoen.
Das Geld hat er im Verein mit drei gleichalterigen Knaben für
Schleckereien und Wurstwaren ausgegeben.

Steinheim OA. Heidenheim, 12. April . (Guter Abschluß.)
Die Getreidemühle und Lagerhaus G . m . b . H . hat im ab¬
gelaufenen Geschäftsjahr ein erfreuliches Ergebnis gehabt . Die
Aktien betragen 8664 268 Mark , die Passiven 6 216 741 Mark
der Reingewinn 2 447 527 Mark . Die Mitgliederzahl stieg von
293 auf 314 . Dem Reservefonds wurde 1 Million Mark , dem
Baufonds 400 MO Mark zugewiesen und 25 Prozent Dividende
verteilt.

Balder « OA . Neresheim , 13. April . (Ein zweiter Häußer .)
Vor einigen Wochen kam ein schon älterer Herr mit seiner

Familie hierher gezogen und logierte seitdem in einer Wirt¬
schaft. Er gibt sich als Freiherr aus . Bald nach seiner An-

r Einlaß auf dem fürstlichen Schloß, um dortkunft begehrte er
Wohnung zu nehmen; denn er brauche viele Zimmer zu sei¬
nen Möbeln , die bereits auf dem Bahnhof Bopfingen angekom¬
men seien. Weil ihm dies nicht gestattet wurde, belästigte der
Eindringling die Schloßherrschaft mit groben Briefen. In den
letzten Tagen schrieb der „Freiherr " einen großen Brief an die
Behörde, in dem er u. a. sagt, die Welt sei dem Untergänge
nahe, weil sie so schlecht und sündhaft geworden und brauche
deshalb einen Retter . Der Retter sei er. Solches werde seiner
Frau durch himmlische Erscheinungen geoffenbart.

Ei « Aufruf an die württembergischen Landwirte.
Die Württembergische Landwirtschaftskammer, der Land¬

wirtschaftliche Hauptverband , der Verband landwirtschaftlicher
Genossenschaften und der Württ . Bauern - und Weingärtner¬
bund richten an die württembergischen Landwirte folgende
Bitte : Im Ruhrgebiet sind tausende von Eltern in schwerer
Sorge um die Ernährung ihrer Kinder. Auch sonstige Vor¬
gänge legen die Entfernung der Kinder aus dem Ruhrgebiet
dringend nahe. Außerhalb des besetzten Gebietes wohnende
Volksgenossen haben als Christen und Deutsche die Pflicht, den
ohnehin in schwerem Kampf stehenden Brüdern die Sorge um
ihre Kinder wenigstens für einige Zeit abzunehmen. Wir rich¬
ten daher an die württembergftchen Landwirte die herzliche
Bitte , in altbewährter deutscher Gastfreundschaft Kinder aus
dem Einbruchsgebiet in ihre Familie aufzunehmen. Wir hoffen
bestimmt, daß dieser Aufruf zu einem vollen Erfolg führt und
daß viele Kinder bei den Landwirten Württembergs eine vor¬
übergehende Heimat finden werden. Wer bereit ist, ein Kind
aufzunehmen, melde sich bei seinem Schultheißen- oder Pfarr¬
amt.

Vermischtes.
Gelegentlicher kleiner Diebstahl unvermeidlich . Der Stadt¬

rat von Kempten hat mehrere Personen , die sich Eigentumsver¬
gehen zu Schulden kommen ließen , aus dem Stadtgebiet ausge¬
wiesen . Dieses Los traf auch einen herumziehenden Korbflicker,
den Tschechen Czekan , dem das aber gar nicht einleuchten wollte.
Er richtete daher an den Stadtrat Kemptens eine „Eingabe ",

worin er sagt, daß er doch eigentlich gar kein so übler— I—rs», v—o ^ rein 10  ud !t»r f.
mdem daß nämlich ein gelegentlicher kleiner Diebstabs
Art semes Berufs unvermeidlich sei und daß das bißchen- . ,
len doch gar nrcht ,o schlimm ,er. Der Stadtrat hattet
ses Opfer' seines Berufs aber nicht das Erforderlicheund so blieb es bei der Moswei,' ,.^ ^ Zerstachund so blieb es bei der Ausweisung.

Versuchte Bestechung des Richterstandes. In einer
handlung^ diê kürzlich vordem ^Volksgericht' Augsburg .E^.fand, machte der Staatsanwalt die interessante Mitieilrn?,'ei leine KessenbeN keS N>»een
sei keine Seltenheit , daß wegen Diebstahlŝ Hehlerei usw' Bei

Ei!

urteilte zu ihm kämen und bis zu 50 Millionen Marl'
böten, wenn ihnen einige Monate Strafzeit nachgelassen
den. Andere erklärten sich wiederum bereit, dick
zu bezahlen für den Fall , daß ihnen Strafaufschub aw,? '
würde. Daraus könne man ersehen, folgerte der Staat^uÄ'
daß nur Freiheitsstrafen auf diese Leute eine —Wirkung
üben. Geldstrafen̂ auch ŵenn sie noch so hoch seien"" w^bei dem geringen Wert, den unser Geld besitzt, von den mi¬
sten als Strafe verspürt.

Ermäßigung der Reifenpreise . Einen Preisabbau hat
Continental m chren Prepen sur Automobil-Kraftrcch-sI
wagen und Fahrradreifen vorgenommen. Sie erniäkm. -I
Preise für diese Reifen ab 11. April um etwa 20 Prozent^

Nun erst recht . . . !
Deutschland, Deutschland über alles.
Und im Unglück nun erst recht.
Nur im Unglück kann die Liebe
Zeigen, ob sie stark und echt;
Und so soll es weiter klingen
Von Geschlechte zu Geschlecht:
Deutschland, Deutschland über alles.
Und im Unglück nun erst recht.

Albert Matthäi
Jeder alte Stroh - und Kilzhnt wird wie « e« « maearbeim

llutcknbrik 8utter «r L Oariwirio/,
MM- Pforzheim , Westliche 28«. -MW

Annahmestelle:  Pforzheim , Glauner , Schloßberg 4.
Höfen , Dettling.
Wildbad , Walter Fischer Kömg-Karlsiraße.

Waldrennach.

M-ner Mildester,
Lehrjllnge und Lthmirichn

werden angenommen bei

Heinrich Grau,
III

MN,
Rreissägen

i» stabiler Ansführnng,

MmM und ZMlhtMNW
liefert zu vorteilhaften Preisen prompt ab Lager

Md . VsekendM, Lslv,

Sir Ihre Fässer mit einem Getränk füllen,
machen Sie einen Versuch mit den Speziali¬
täten der Firma Robert Rnf, Ettlingen.
Tausende Anerkennungen sind ein Beweis

dafür, daß Sie nicht hereinfallen.
Hergestellt werden: Rufs Heidelbeeren mit Zutaten

in Paketen zu 50 und 100 Liter. Rnfina Rnfs getrocknete
Aepfel mit Zutaten zu 50 und 100 Liter. Rufs Most¬
ansatz mit Heidelbeerzvsatz, mit und ohne Süßstoff, Flaschen
zu 50 und 100 Liter. Apfelina Rufs Mostanfatz mit
Nepfelzusatz zu 50 und 100 Liter. Preise für Flaschen und
Pakete: Heidelbeeren Mk. 7500.— zu 100 Liter, Preise für
Flaschen und Pakete: Apfel Mk. 6500.— zu 100 Liter, mit
Süßstoff Mk. 200.— höher zu 100 Liter.

Robert Rui, Heidelbeer-Versand, Ettlingen.

Tinte«kr alte ZMe
wle

Deutsche Reichsschreibtmte, Copierttnte,
Wäschezeichentinte,

chinesische Tukche»
Stempelkiffe«, Firma- und Vereins -Stempel

liefert preiswert
C. Meeh 'sche Buchhaudlg ., Neuenbürg,

Inh . : D . Strom.

SalamanSer-
SliLtLl

in Rahmen-Ware für Damen und
Herren, in Kinder «Stiefeln
in schwarz und braun, in Ar » . . .
beiter- «nd Keldstiefel«, beste Württemberg. Fabrikate,
Hansfchnhe, Sandalen , Reiseschnhe, Lasting» «nd
weiß Leinen Artikel, Pantoffel «, Filzschuallenstiefel

empfiehlt in reicher Auswahl
IU «vr « r » i» l» liVLILbnÄ.

?i-ivat-l«eki-an8lalt Zlvnogi-apliis
unä Na8ekin6N8vkreibkn

VLorLdlvin»

Lvopolckstrasss HakasrASSSS 1.

E Orüncllictier OnterriLftt kür ^ nkänZer untt fort - ^
» ßesclrritteae ciurcft§epr. l.elirkr3tte. 15. Zcftuljgftr.
R Lintiitt jederzeit.

Alle MM
für Haus «nd
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl
Mufik-Haus Curth,

Großhandel und.Einzelverkaui
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke.)

Settel
Zahle enorme Preise für

Felle aller Art. Stallhasen-
Felle nach Größe bis 150 ^
und mehr. Legen Sie mir
Ihre Felle vor. Adresse aus-
schneiden.

E. Maischhofer,
Tierpräparation.

Pforzheim, Lindenstraße 25.

Alte GW
kaufe stets und zahle für jeden
Zahn mit echten Stiften bis zu

soo«
s. Lökk. Bad Liebenzell.

Wilhelmstraße 190,1 Treppe.

Schömberg.
Ein erstklassiges

5V- Zentner schwer, ebenso
eme

Nutz- Mid MW
verkauft

Michael Rentschler
b. Rathaus.

Neuenbürg.
5—6 Raummeter schönes

auch in einzelnen Partien, be¬
vorzugt aus dem Reutwald,
zu kaufen gesucht.
C. Meeh'fche Bnchdküikerei.

Inh . D. Strom.

Am kommenden Montag , 16. April 1923,
nachmittags 2 Uhr beginnend,

habe ich folgende Fahrnisse vom „Palmenhof" gegen ban
Zahlung öffentlich zu versteigern:

1 Büffet. Tische (runde und Tafelnj,
Stühle , Bänke, 2 Aüchenschränke, zwei
Gläser-Schränke, Biergläser ( / °— «
Weingläser, Liter- «nd /L-Literstasche«
Teller (flache und liefe) Messerstich
Maschine und sonst «och verschiedenes

Kaufsliebhaber werden hierzu freundlichst eingeladen.

Erntt Vchner, MenM
Wildbav.

Freiwillige Versteigerung.
Am Montag , den 16. April , nachm. 2 Uhr, komme»

im Hause Wilhelmstr. 129, 2 Tr., folgende Gegenstände zm
Versteigerung: 2 sollst. Betten, bestehend aus Bettstellt
Rost, Matratzen , Oberbettev und Kiffen. 1 Sofa, 1 ?»>
Kleiderschrank, 1 Waschkommodem. Marmorpl., 1Nacht
tisch, 1 gr. Spiegel . 1 Auszugtisch. 1 Fanteuil, 3 Roh-
seffel, 3 Waschgarnituren, 1 elektr. Lampe, Glas, Por
zellan, 2 Oberbetteu , 3 Kiffen, 2 Wolldecke«, Vorhänge,
ein großer Posten Bettwäsche, Handtücher, Serviette»
und Sonstiges . Die Gegenstände sind alle gut erhalten,

Neuenbürg.

aber nur solche, die das 14. Lebensjahr zurückgelegt habe«,
werden angenommen

stets letrte dleutieiten in barmen unck kerben.
Heupressen n. Umnebelten Lecker̂ rt vnmen-lluts-

krieärieti Dann, pkorrkeim,

Spezial-Geschäft
in Reisetaschen, Korbmöbeln, Korbwaren, LiegestüM
Kinderwagen, Schirmen, Stöcken, Pfeifen, sämtliche

Küchengeräten in Holz.
Reparaturen an Pfeifen . Schirmen und Stöcke»

Gottlob Pfeiffer , Drechsler. Herrermith
Klofterstratze7. ^

in»>t» be«Skrter6üt«!
soviono « kür sile Lrlen » on Vssc », « .

r-nsr«» »« -. n»«n«c » <>«., ourrncoon », «»«-r, sisisi->-ScxLc-). »

Gesucht
in HerreuB

liorrbaresgut möbliertes heizbares
Wohn- und SchlafMaer
(1 Bett) Küche elektr. L>°>

W°nMlich m Rev
^ zroo. Durch dl

OrtS- und Ob«
verlchr. !°w'-
inländischenV-rk°hr-

oit PoNbest-llg-b
Fällen von hö'-c!

»alt besteht!-w Ä
Lus Lieferung der -
oder aus Rückerstattu

Bestellungen nehme
wüstst-«« , in Neu
außerdem die Au

jedeĉ - <"tgeg

^irotouto Nr. 24
L.A..SparIasie Neu

8^

Stuttgart , 14.
Mrte höhere O
maudos 5 ausgel'
worden. Der Gr
zu suchen, daß in
Heren Osfiziere fr
wesen wäre , ausst
Offizierkorps wen
Heren, ehemals v
Reinhardt (Ernst.
Herr v. Lupin , K
ihr Ansuchen hin

Frankfurt a.
ten " sind von de
setzes zum Schutz
Maß ", der sich ai
Partei durch den
heute auf Vierzeh

Leipzig , 14. t
hat in einem aus
standenen Prozef
den der Betrieb >
nen Anspruch au
wird auf den Ge
beitnehmer - und
Ergebnis der Ar
det, geschaffen we

Elbing , 14. '
desien in Marien
seinerzeit großes
deutschen Gericht
urteilt . Er ist
Handlung unter
worden.

F
KSl«, 14. AP

hielt das Kriegs!
Zollbeamten Ba:
Verhaag waren >
alliierten Kommi
war außerdem ü
Das Urteil laute
Gefängnis und z
auf 3 Monate 1
sowie für Waffe
Mark Geldstrafe,
je 2 Monate Gd
als Vorgesetzte i'
stes veranlaßt hi
der „Westdeutsch,
hielt 100000 Mw
lauts der Einspr
2. 1923, gegen di
Rheinlandkommi
„Bochum-Greven
Tage Gefängnis
össentlichung vor
Zeitung " entnon
len gegen die W
Der Betriebsleit
war wegen belei
Befehl gegeben,
zu befördern . F
geführt wurde , <
Geldstrafe . Mit
führer Simon v
Port mit den b
hatte . Er erhiet
strafe.
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